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Vorwort 

Das Konzept zu diesem Buch entstand während meines Aufenthalts in Indien, denn hier 
wurde ich mit der Distributionslogistik in vielfältiger Ausprägung konfrontiert. Da war zu-
nächst der Anlass für meinen Aufenthalt: eine Gastprofessur an der Christ University in 
Bangalore, wo ich die indischen Studenten eines deutsch-indischen MBA-Studiengangs mit 
den Grundzügen der Distributionslogistik vertraut machte.  

Indien ist eine der großen wachsenden Wirtschaftsnationen und nimmt im zunehmenden 
Umfang an der Globalisierung der Waren- und Dienstleistungsströme teil. Der indische Mit-
telstand treibt dieses Wirtschaftswachstum, kauft ähnliche oder gleiche Güter wie Kunden 
in Industrieländern und erwartet auch ähnliche Serviceleistungen und Lieferbarkeit. Des-
halb sind auch die führenden deutschen Industrieunternehmen im Land vertreten und er-
schließen sich diesen schnell wachsenden Exportmarkt. Dabei ist der Warenaustausch mit 
Indien schon in historischen Zeiten entwickelt worden. Indische Gewürze und Stoffe fanden 
über die Seidenstraße und über die Handelsrouten durch Arabien ihre Abnehmer in Euro-
pa. Indiens Verkehrsinfrastruktur hält häufig nicht mit dem schnellen Wirtschaftswachstum 
schritt, so dass moderne Konzepte der Distributionslogistik wie Belieferung über Nacht nur 
in geringem Umfang mit Luftfracht zu realisieren sind. Andererseits bieten in Mumbai die 
Dabbawalas einen Logistikservice, der ca. 200.000 Büroangestellte täglich mit Mittagessen 
beliefert, das zu Hause gekocht wurde. Dieser Lieferservice wurde durch Schnelligkeit und 
Fehlerfreiheit zum Vorbild und deshalb auch als Fallstudie in der Harvard Business School 
verwendet. 

Das vorliegende Buch beschreibt die verschiedenen Aspekte der Distributionslogistik: Dis-
tributionsstufen, Liefermodelle, Mengenplanung, Lagerung und Transport. Da die Distribu-
tionslogistik den Vertrieb unterstützt und häufig sogar Teil der Vertriebsorganisation ist, 
wird natürlich auch die Schnittstelle zu den Vertriebsaktivitäten eines Unternehmens be-
leuchtet. Auch die technischen Aspekte Lager, Kommissionierung und Transport werden 
dargestellt, weil die bestellte Ware beim Kunden ankommen muss. Logistik beschreibt im-
mer Prozesse und denkt funktionsübergreifend. Daher werden Netzwerke betrachtet und es 
wird diskutiert, wie durch Änderung der Schnittstelle zwischen Distribution und Produk-
tion die logistischen Ziele der Distribution insgesamt besser erfüllt werden können. Beispiel-
hafte Lösungen aus der industriellen Praxis verdeutlichen diesen funktionsübergreifenden 
Optimierungsansatz. 

Dem Gabler Verlag sei an dieser Stelle für die Anregung zu diesem Buch gedankt. Ebenso 
danke ich meiner Frau Ingelore Koether, die wieder sorgfältig und konsequent Korrektur 
gelesen hat. Ein Dank geht auch nach Durban/Südafrika, an den Logistikspezialisten Frank 
Christof für die fachliche Durchsicht. Den Lesern wünsche ich eine anregende Lektüre, die 
die Distributionslogistik im Überblick zeigt, die aber auch verschiedene Aspekte im Detail  
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erklärt. Damit soll dieses Buch Bausteine aufzeigen, aus denen Problemlösungen der Distri-
butionslogistik zusammengesetzt werden können, wo Innovationen logistische Prozesse 
verändern und welche Rahmenbedingungen zu bestimmten Vorzugslösungen führen. 

Gauting, November 2011 Reinhard Koether 
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1 Distribution und Logistik 

Wohl jeder hat sich schon über die Lastwagen gewundert oder (je nach Stimmung) geärgert, 
die über unsere Autobahnen rollen. Was transportieren sie und wohin fahren sie? Dabei 
sind es die Verbraucher moderner Industriegesellschaften gewohnt, dass alle Güter verfüg-
bar sind. Rosen aus Kenia, Spargel aus Peru, Wein aus Australien, frischer Fisch auch im 
Binnenland, preiswerte Textilien, exotische Gewürze, Kaffee und Tee, viele Artikel des täg-
lichen Bedarfs, langlebige Konsumgüter und Investitionsgüter werden mit leistungsfähigen 
Logistiksystemen zu den Kunden gebracht. Die Lastwagen, Eisenbahnzüge, Schiffe und 
Flugzeuge, die all die Waren des täglichen Lebens transportieren und damit das Leben an-
genehm machen, gehören zu dem globalen Logistik- und Distributionssystem, das wesent-
licher Teil unserer Industrie- und Konsumgesellschaft ist. 

Logistik als eigenständige Disziplin wurde ursprünglich im militärischen Bereich entwickelt 
und steht heute in der Volkswirtschaft und im Betrieb für die Gestaltung und Ausführung 
des gesamten Materialflusses und des begleitenden Informationsflusses.  

Ziel der Logistik ist die sichere Versorgung mit Materialien und Gütern zu optimalen 
Kosten und Beständen, also die sechs R der Logistik zu erfüllen, und 

die richtige Menge 

der richtigen Objekte 

am richtigen Ort 

zum richtigen Zeitpunkt 

in der richtigen Qualität 

zu den richtigen Kosten 

bereitzustellen. Diese Aufgabe enthält alle planenden, steuernden und ausführenden 
Maßnahmen und Instrumente. 

Wie jeder Verbraucher weiß, kann man die Versorgung auf unterschiedliche Art sichern. 
Man kann Vorräte anlegen, z. B. im Tiefkühlschrank, man kann täglich frisch einkaufen, 
man kann sich vom Pizza-Service das fertige Essen ins Haus bringen lassen oder man kann 
ins Restaurant gehen. Planung, Preise, Lagerhaltung und Bequemlichkeit sind jeweils ver-
schieden (von der Qualität und dem Geschmack ganz zu schweigen). Aufgabe der Logistik 
in Unternehmen und Haushalten ist es, diese Möglichkeiten zu bewerten und je nach Auf-
gabe und Ziel in möglichst wirtschaftlicher Form einzusetzen.  

R. Koether, Distributionslogistik, DOI 10.1007/978-3-8349-7096-1_1, 
© Gabler Verlag | Springer Fachmedien Wiesbaden GmbH 2012 
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